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V or 50 Jahren machten sich CPer aus dem 

Gau Alt-Burgund mit der Bahn auf den 

Weg in die Lüneburger Heide. Dort fand 

in Luttertal das dritte Nachkriegs-Bundeslager 

der CP statt. Nachdem man sich drei Jahre nach 

dem Krieg bei der Burg Ludwigstein und 1950 

auf der Knüll getroffen hatte, fand das 1954er 

Bundeslager vom 29. Juli bis 09. August in 

Luttertal zwischen Jarnsen und Luttern, rund 

fünfzehn Kilometer östlich von Celle statt. Der 

Lagerplatz in der Heide war ideal für ein großes 

Lager geeignet, weil er zur Auflockerung des 

Lagergeländes viele Möglichkeiten bot.

Die Alt-Burgunder hatten ihre Fahrräder da-

bei, um nach dem Lager wieder nach Worms 

und Umgebung heimstrampeln zu können. 

– Die direkte Vorfreude wurde jedoch durch ei-

nen schweren Busunfall in der heimischen Re-

gion getrübt, bei dem 26 Menschen bei einem 

Betriebsunfall ums Leben kamen. Der Sohn 

des Unternehmers war der damalige Alt-Bur-

gunder Gauführer, der nach den Beerdigungen 

ebenfalls noch nach Luttertal anreiste.

Das in acht Unterlager – auch Teillager genannt 

– aufgeteilte Bundeslager befasste sich thema-

tisch mit der Jahresaufgabe: „Heimat“. Die 

Aufgabenstellungen für die Gaue und Landes-

marken, die Namen der Unterlager und die Ver-

anstaltungen drehten sich dabei um die alten 

deutschen Ostgebiete. Die Landesmark Bayern 

musste sich mit Pommern beschäftigen, wobei 

der Gau Fichtelberg Beiträge über die Christia-

nisierung, bedeutende Glaubenszeugen, die Be-

völkerung und Religionsvergleich bot, der Gau 

Main sich über wichtige Vertreter der Malerei 

und Dichtkunst erkundigte, die Ostmark sich 

mit der Kulturgeschichte und der Gau Mitte 

mit der politischen Entwicklung auseinander 

setzte.– Die Jungmannschaften versammelten 

sich in einem gesonderten Unterlager und 

hatte zum Teil ein eigenständiges Programm. 

Die Bundesführung hatte zum Bundeslager zur 

Vorbereitung der Jungmannschaftsarbeit drei 

Jungmannschaftshefte zu den Themen: „Vom 

Unheil der Vermassung, Sinn und Betrach-

tung der Geschichte“, „Europa: Heimat und 

Zukunft“ und „Deutschland – Frankreich“ 

herausgegeben.

I. Geisler aus dem CP-Stamm Hermann von 

Salza aus Osterholz-Scharmbeck schrieb da-

mals: „Die Osterholz-Scharmbecker lagen im 

Unterlager ‚Magdeburg‘. Man brauchte nur 

durch die einzelnen Unterlager zu gehen und 

man hatte an einem Tage einen umfassenden 

Anschauungsunterricht über Deutschland ge-

nossen. Es war einmal etwas ganz anderes als 

die Gau-, Stammes- oder Sippenfahrten …“

In den Unterlagern fanden sich mehrere Gaue 

der verschiedenen Landesmarken zusammen, 

blieben aber als Einheit zusammen und bilde-

ten deshalb die tragenden Gemeinschaften. 

heio aus Worms erinnert sich: „In unserem 

Teillager ‚Erfurt‘ waren unsere unmittelbaren 

Nachbarn der Gau Teck aus dem Raum Stutt-

gart und der Gau West aus Berlin mit ihren 

schwarzen Halstüchern und den großen In-

dianertippis.“

Das Lager zeigte eine positive Entwicklung 

in den pfadfinderischen Fertigkeiten. Auch 

organisatorisch wusste man sich im Vergleich 

zu den großen Vorlagern zu steigern. Höhe-

punkte des Lagers waren die Arbeitsgemein-

schaften und Vorträge zum Thema „Heimat“ 

zusammengestellt von Jeff Horstmann

Das 1954er Bundeslager in Luttertal
 Zu großen Taten bereit!
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von Karl Gustav Schrö der und dem Akade-

mie direk tor Wisch mann, die beiden großen 

Bundes feuer und der Abend mahls gottes dienst. 

Außer dem blieb jedem das große Ge lände spiel 

im Sinn, dass über meh rere Tage ging. heio 

schrieb da zu: „Das große Ge lände spiel sollte 

mit einem be sonde ren Er eig nis zu Ende gehen. 

Plötz lich tauch te über uns ein Fies ler Storch 

– klei nes Motor fl ug zeug – in etwas ge ringer 

Höhe als üb lich auf, drehte einige Runden 

um das Spiel ge lände und der Pilot und sein 

Neben mann wink ten uns zu. heika – Hein rich 

Karsch, unser dama liger Bundes führer – war 

der Mit fl ie ger.“

Der dama lige Bundes führer blieb heio auch 

bei zwei weite ren Anek doten im Sinn: „Zur 

dama ligen Zeit gab es bei der CP bei be sonde-

ren An lässen auch ein weißes Pfad fi nder hemd. 

heika hatte auf dem Lager Ge burts tag und 

wurde daher von weiß ge klei deten Pfad fi nder 

mit blauem Hals tuch und schwar zen kurzen 

Kord hosen auf einer selbst gebau ten Sänfte 

durchs Lager ge tragen.“ Bei einer ande ren 

Situ ation: „Auf der ande ren Seite der Lutter 

durfte die Wiese nicht be treten werden. Nach 

einer Woche Sommer lager musste man doch 

ein mal sein graues Fahr ten hemd wa schen. Wir 

legten die nassen Hemden zum Trock nen auf 

die ver botene Seite. Das hohe Gras sollte für 

die Heu ernte ge schont werden. Da kam zu-

fällig heika vor bei. Wir muss ten ‚an treten‘ und 

wurden streng er mahnt. In unse rem Teil lager 

Erfurt  sollte unser Teil lager führer Her mann 

Haas aus Worms uns eine Strafe ver abrei chen. 

Er war aber recht gnädig mit uns.“   

Das Bundes lager wurden von allen als der 

Höhe punkt des Jahres 1954 an gese hen. Die 

CP hatte sich inhalt lich und äußer lich ge fes tigt. 

– Eine Paral lele zum Bundes lager 2004? 

Mein be sonde rer Dank geht an heio, Heinz 

Oberau er aus Worms und Peter Troche aus 

Hanno ver. 
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W äh rend meine Sipplinge auf ihrem Hajk 

unter wegs waren, hatte ich Ge legen heit, 

mit Erich Hüning in seinem Auto zum 

Ge lände des Bundes lagers 1954 der alten CP 

im Lutter tal zu fahren. Heute nach 50 Jahren 

sieht dort alles ganz anders aus. Schon die Ein-

fahrt von der Land straße von Jarnsen nach 

Hohn horst in den Wald weg, den Haupt weg 

des dama ligen Lagers, ist heute um gestal tet. 

Ich konnte sie nur da durch wieder finden, 

dass sie am Be ginn einer lang ge streck ten 

Rechts kurve der Land straße lag. Heute biegt 

der Weg dort fast recht wink lig ab. Wir fuhren 

etwa 1 km den Wald weg ent lang. Damals war 

links des Weges eine Kie fern scho nung, die 

zu be treten der Bauer ver boten hatte. Heute 

nach 50 Jahren stehen dort schlan ke Kie fern 

von be trächt licher Höhe. Nach rechts zweig te 

spitz wink lig ein Weg ab: Dort stand damals 

das zen trale Ver pfl e gungs zelt. Etwas wei ter ging 

damals nach links der Fuß weg zur Brücke über 

die Lutter ab. Diesen Weg habe ich nicht mehr 

ge funden. Dafür gibt es jetzt eine Schnei se, die 

eben falls zur Lutter hinab führt. Die Brücke, 

die ja nur aus zwei dicken Baum stäm men be-

stand, ist längst ver modert. Dafür liegt etwa 

30 Meter fl uss ab wärts wieder ein Baum stamm 

quer über dem Flüss chen. Erich und ich haben 

darauf ver zich tet, auf diesem etwas glit schigen 

Stamm zum ande ren Ufer zu ge langen. Ich fand 

aber die recht enge Fluss krüm mung wieder, an 

der damals unser Unter lager „Olymp“ lag. Hier 

war unsere Wasch stelle. Zum Wa schen stie gen 

wir in den Fluss und konn ten Seife und Hand-

tuch auf der am Ufer er rich teten Ab lage depo-

nieren. Die Wiese auf der ande ren Seite des 

Flüss chens hatte ich viel brei ter in Erinne rung. 

Wir, d.h. der Stamm „Ur banus Rhegius“ aus Celle 

war damals für die Infra struk tur des Lagers zu-

stän dig. So ver stärk ten wir tag ein tag aus den 

Knüp pel damm, ge nannt „Ochsen kla vier“ , der 

immer wieder in der sump fi gen Wiese ein sank. 

Be reits im Herbst 1953 waren wir an den Lager-

vor berei tungen be tei ligt. Mein Sippen führer 

Wolf gang Geffers, Gefferle ge nannt, war 

Vermessungtechniker. An einem Wochen ende 

fuhr seine Sippe Krani che per Fahr rad hinaus, 

um das Ge lände zu be gehen und mit den 

Signa turen im Mess tisch blatt zu ver glei chen. 

Für die Wasser ver sor gung der sieben Teil lager 

muss ten in den Herbst ferien sieben Brun nen 

ab ge teuft werden. Ri chard Reh kopf, CPer aus 

der Vor kriegs zeit, war Klemp ner meis ter. Aus 

seinem Be trieb stell te er kosten los einen Ge-

sellen ab, von uns „Chef Ede“ ge nannt, der mit 

uns im Herbst lager zel tete. Zu nächst wurde ein 

langer Erd bohrer mit einer Rohr zange in den 

Boden ge dreht. An schlie ßend wurden Schutz-

rohre von etwa 20 cm lich ter Weite in die Boh-

rung ein ge setzt, um das Nach fallen von Erde 

zu ver hin dern. Wenn der Aus hub feucht und 

mat schig wurde, wurde die Schap pe ver wendet. 

Dies ist ein Rohr mit einer leder nen Klappe 

am unte ren Ende. Fällt die Schap pe in die Boh-

rung, füllt sie sich mit dem Wasser füh renden 

Erd reich. Beim Hoch ziehen schließt sich die 

Leder klappe und för dert so den Boden und 

das Wasser nach oben. War die Boh rung tief 

ge nug, wurde das Brun nen rohr ein ge setzt und 

rings um mit Kies um schüt tet. Die 7 ein fachen 

Schwen gel pumpen wurden in Jarnsen im Keller 

von Bürger meis ter Trumann ein gela gert. Ich 

hatte die Auf gabe über nommen, Wasser proben 

zu ent nehmen und zur che misch-bakte rio logi-

schen Unter su chung nach Celle zu brin gen. 

Wir hatten auch die Donner balken zu be-

treuen; in unse rem Teil lager gab es einen 

Vier sitzer. Täg lich hatten wir den Inhalt 

mit aus geho bener Erde ab zu decken. Weil 

wir ein reiner Jungen bund waren, bot die 

Be nut zung dieser Ein rich tungen keine Pro-

bleme außer dem üb lichen Scha ber nack. 

Die ein zigen Damen auf dem Lager waren 

die Ehe frau und die beiden Töch ter unse res 

Bundes füh rers Hein rich Karsch (Heika). 

Unser Dieter Lehmbeck, damals Maler lehr ling, 

heute Maler meis ter in Celle, skiz zierte auf ei-

ner Span platte den Lage plan des Lagers. In der 

Sippen stunde halfen wir ihm beim Aus malen 

mit Lack farbe. Dieser Lage plan war im Bundes-

lager an einem Holz ge stell be fes tigt. Heika 

wollte ihn nach dem Lager für die Bundes zen-

trale in Kassel mit nehmen. Wäh rend der Bu-

KaVer (Bundes kakao ver samm lung) schli chen 

wir uns davon und sägten das Holz ge stell ab. 

Schnell einen Sack drüber und ab durch die ver-

botene Scho nung zu einem vor berei teten Ver-

steck. Heika soll sich scheuß lich ge ärgert haben, 

als das Fehlen des Lage planes be merkt wurde. 

Elektri schen Strom gab es im gesam ten Lager 

nicht, auch nicht im Ver pfl e gungs zelt. Tele fon 

gab es auch nicht. Ich meine, mich dunkel zu 

erin nern, dass hinter unse rem Teil lager durch 

die ver botene Scho nung ein Feld kabel zu ei-

nem Feld tele fon in einem Büro zelt führte. Es 

gab aber in jedem Teil lager einen Turm, der den 

von ricky, Frank Rieckenberg

Heute nach 50 Jahren

Wald über ragte. Auf der oberen Platt form stan-

den Pfad fi nder mit Winker fl ag gen. Wir hatten 

ja in der Sippen stunde das Winker alpha bet, 

ge nannt Sema phor, ge lernt und ge übt.

Kohten und Jurten gab es noch nicht. Wir wohn-

ten in Wehr macht zelten aus Drei ecks planen, 

in engli schen Jumbos und in Rund zelten mit 

Mittel mast. 
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… an dir wir kleben …
 Oster tref fen der Kreuz pfad fi nder 

vom 8. 4. – 12. 4. 2004 in Meppen im Ems land

Im Dunkel unse rer Nacht, ent zünde das Feuer, 

das nie mehr ver lischt …“ Dieses und an-

dere Lieder stan den über dem Oster tref fen, 

zu  dem die Kreuz pfad fi nder runde aus Lingen 

ein gela den hatte, um in brüder licher Ge mein-

schaft nach zu emp fi nden, was vor knapp 2000 

Jahren im Garten Gethse mane am Berg Golga-

tha und nahe Jeru salem ge sche hen war. 

 Bei der Be grü ßung stell ten wir fest, dass 

wir uns schon das 25. Mal trafen. Be gonnen 

in Beil stein, noch mal  Beil stein, Lorch, 

Vorra, Worps wede, Höchst, Wein heim, Lich-

ten berg, Her manns burg, Schwä bisch-Hall, 

Sach sen hain, Goslar, Alt lei ningen, Berensch, 

Tannen lohe, Roten burg-Wümme, Hohn stein, 

Tübin gen, Inzmühlen, Hoch speyer, Mölln, 

Schwan gau, Creg lingen, Prie ros und nun Mep-

pen. Weiter hin stel len wir fest, dass aus allen 

Bundes län dern und aus der Schweiz und aus 

Schott land, Kreuz pfad fi nder an wesend waren.  

Die Durch schnitts teil nehmer zahl  lag bei 150 

bis 160 Perso nen. 

 Am Don ners tag feier ten wir ge mein sam mit 

ca. 50 Perso nen das Abend mahl. Am Frei tag 

Vor mittag be stand die Ge legen heit an der Mep-

pener Kreuz tracht teil zu nehmen. Nach einem 

Wort gottes dienst zog eine Prozes sion durch 

Meppen. Ihr voran trugen ab wech seln junge 

Männer bar fuß ein großes, schwe res Kreuz für 

die Last unse rer Sünde und Schuld, die Jesus 

Chris tus durch sein Leiden und Ster ben für 

uns ge sühnt hat.

Am Nach mittag be gann das Tref fen mit dem 

ge mein sam ge stal teten  Kreuz weg. Hier bei wer-

den die sieben Sta tionen des Lei dens Chris ti 

mit Hilfe von fi li gran ge schnitz ten Holz tafeln 

dar ge stellt. Man geht mit klei nen Grup pen 

den Weg ab, ver sam melt sich an den Sta tionen, 

singt, betet, liest ent spre chende Texte aus den 

Evange lien oder ver harrt in Be trüb nis über den 

qual vollen Tod Jesu Chris ti.

 Im Abend pro gramm gab es zwei Ver anstal-

tungen. Gert Hoffmeister be rich tete von sei-

nen Erleb nissen in Indone sien, einem Land 

in dem es sehr schwie rig und ge fähr lich ist, 

den Men schen das Evange lium zu brin gen. 

Allen Widrig keiten zum Trotz ge lang es dem 

Mis sionar den noch, eine Kirche, eine Schule 

und ein Waisen haus zu bauen, und viele, auch 

Jün gere zum Glau ben zu ge winnen. Ernst Wiss-

mann, Pfad fi nder und Pastor in Lingen hatte 

zum Thema: Evange lisch aus guten Grund, 

aber warum ev.-luth. und warum ev.-ref. Am 

Ende war uns klar, dass wir doch nicht weit ent-

fernt sind. Der Luthe raner betet : Vater unser.., 

der Re for mierte betet: Unser Vater..

 Der Abend endete mit dem Ge bet vor dem 

Kreuz. Ge bets bitten und auch Mah nungen 

wurden in die Dornen krone ge legt und spä-

ter vor gele sen. Alle stimm ten mit ein: Herr 

er barme dich...

 Die Bibel arbeit am Sams tag morgen stand 

unter dem Leit spruch des dies jähri gen Oster-

tref fens: „ Jesus (k)lebt!“  Ein Graf fi ti mit diesen 

beiden  Worten hat uns zu diesem Leit spruch 

inspi riert. Die Be stäti gung fi nden wir im Lied  

(EG 398)  In dir ist Freude in allem Leide …, 

mit der Aus sage: … an dir wir kleben im Tod 

und Leben; nichts kann uns schei den. Halle-

luja! Und waren nicht auch die Emmaus jünger 

mit ihren ver kleb ten Augen wie wir, die wir 

Gottes Wirken in unse rem Leben nicht wahr-

nehmen. Seit unse rer Taufe klebt der le bende 

Herr fest an uns, und lässt uns nicht los.

 Am frühen Abend wurde dann Birgit Hen ning 

und Martin Schin delin auf ihren Wunsch in 

unsere Kreuz pfad finder gemein schaft auf-

genom men. Sie wollen im Ver trauen auf die 

Kraft und Hilfe Gottes nach unse ren Grund-

sätzen leben und das Pfad fi nder kreuz als Zei-

chen der Ver bunden heit tragen.

Mit der Ostern acht wache und der an schlie-

ßenden Wach kette ging es dann um 4.15 

Uhr im An dachts raum weiter mit den ersten 

Lesun gen und dem Auf bruch zur Gustav-

Adolf-Kirche.

„Christ unser Licht“ und ge lobt sei Gott“ 

klang es durch die Kirche. Von der zu vor am 

Oster feuer ent zünde ten Oster kerze, gaben wir 

das Licht weiter, bis alles vom hellen Schein 

der vielen Hand kerzen er hellt wurde.  Feste 

Be stand teile der Ostern acht der Oster choral 

„Christ  ist er stan den..“ das Oster evange lium, 

das Tauf ge dächt nis und die Feier des heili gen 

Abend mahls. Und dann zum Ab schluss der 

Kanon: „Der Herr ist wahr haftig er stan den. 

Halle luja, Halle luja. Wahr haftig, Chris tus 

heute lebt! Halle luja, Halle luja! 

 Zum Oster früh stück gab es Kammer musik, 

aus gelas sene Freude und natür lich den ver trau-

ten Kanon vom Huhn und dem Gummi ball.

 Nach dem Früh stück wurden einige Ex kur-

sionen an gebo ten, wie Stadt füh rungen in Mep-

pen und Lingen, Be such des Moor mu seums, 

Fahr rad tour durchs Ems land, Wande rung an 

der Hase, Fes tung Bourtange, Mu seums dorf 

Clop pen burg und eine Schiff fahrt auf der 

Ems mit Be sichti gung der Meyer-Werft in 

Papen burg.

 Das Abend pro gramm mit Volks tanz, Vor trag 

mit Dias über das Ems land und einen Film 

über Chris tus füll ten den Tag, der mit Com-

plet (das tradi tionelle Nacht gebet der Mönche) 

aus klang.

 

Die Oster freude setzte sich Oster montag fort 

im ge mein samen Gottes dienst mit der Gus-

tav-Adolf-Ge meinde in Meppen, der von uns 

mit gestal tet wurde.

 Die Schluss runde nach dem Gottes dienst en-

dete mit dem Reise segen und der Ein ladung 

unse rer Kreuz pfad fi nder aus Rhein land-Pfalz, 

die zum Oster tref fen 2005 ein gela den haben.

 Was alt ist, wird neu, was dunkel ist, wird licht, 

was tot war, steht wieder auf zum Leben, und 

alles wird wieder heil in dem, der der Ur sprung 

von allem ist:  Jesus Chris tus! 

von der Lingener Kreuzpfadfi nderrunde
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vom Stamm Marin Bucer von tummy

JosalieLandes jugend camp 
2004 im Sach sen hain 

H eut geh’ ich zu den Pfadfi ndern – ich hab’s mir vorgenommen,

die andern aus meiner Klasse haben gelacht – die Dummen.

Ich bin dort geblieben – es hat mir Spaß gemacht,

die anderen haben mich verhöhnt – und verlacht.

Doch ich blieb in der Sippe – ich bin schon ein Jahr dabei.

Die erste Fahrt war toll – und eine Plackerei.

Das erste Stammeslager – es hat begonnen, 

in Stamm und Sippe da hab’ ich Freunde gewonnen.

Uns’re erste Sommerfahrt nach Aukrug ging sie.

Dort wurde ich getauft auf den Namen Josalie!

Wir bekamen unsere Halstücher – wie habe ich mich gefreut; 

die Entscheidung, Jungpfadfi nder zu werden, habe ich nie bereut.

Auf vielen Sommerfahrten war ich, es ging bis nach Ungarn.

Bin durch Sumpf und Schnee gestiefelt – auch durch Farn.

Immer mit meiner Sippe zusammen – manchmal allein; 

doch stets kam die Frage: Wer bist du – und wer willst du sein?

Diese Frage bestätigte sich nach und nach.

Lange Zeit grübelte ich und war doch wach.

Knappe bin ich, schon lange Zeit;

wurde ans Spähertum herangeführt – bin ich bereit?

Meine Sippenzeit ist zu Ende schon – die Zeit verging rasch.

Ich geh’ nun meinen eig’nen Weg – habs in der Tasch.

Führ ich ’ne eigene Sippe? – Sag niemals nie!

Die Welt steht mir offen – denn ich heiße Josalie! 

Von tummy, Vera Kludas

Dag Hammarskjöld

Am Frei tag, dem 11. Juni 04 bra-

chen wir gegen 11:00 Uhr in Bonn 

auf, und er reich ten das schon weit gehend 

auf ge baute Camp. Mich und meine mit gereis ten Pfadis (Salomè, To-

bias und Ri chard) er fasste beim An blick der sich uns bie tenden Szene rie ein 

klei ner Schock. Ob gleich ein durch aus impo santer An blick ent sprach das Camp 

nicht gänz lich unse ren pfad fi nderischen Vor stel lungen eines Lagers: hier ein Zirkus-

zelt, dort ein india nisch an muten des Tipi; alles ein ge rahmt von weißen Schlaf zelten. Froh 

waren wir, als wir unsere Kohte in un mittel barer Nach bar schaft des impo santen Jurten domes 

auf stel len konn ten.

Hat man sich aber erst ein mal mit der Idee des Landes jugend camps ver traut ge macht, fällt es 

auch leich ter, die stän dige Kako phonie aller mög lichen (sehr laut ge spiel ten) Musik rich tungen zu 

er tragen. Wäh rend der Frei tag noch mit ver schie denen Vor berei tungen ver bracht wurde, war der 

Sams tag ge prägt von Bibel arbei ten und di versen Work shops. 

Meine Pfadis waren ganz be stürzt über die plötz liche Frei heit, machen zu können, worauf immer 

sie Lust hatten. 

So ver ging der Sams tag auch schnell in langen Ge sprä chen mit reich lich Kaffee.

Am Sonn tag wurde nach kurzem Früh stück der Gottes dienst auf der Plaza ge halten, der, 

ob wohl viel zu un ruhig, vor allem durch die musika lische Unter malung sehr ein drück-

lich war.

Hier nach mussten wir uns dann ver abschie den und mach ten uns auf die von 

etli chen Staus ver län gerte Rück reise nach Bonn.

(Viel leicht sollte man bei zu künf tigen Ver anstal tungen dieser Art gänz-

lich auf Alko hol ver zich ten und die teil neh menden Jugend-

lichen ein wenig mehr über Sinn und Zweck der 

Ver anstal tung infor mieren. 
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